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0/saöetri scrtne//
/n Pens/'on

Foto: z/r

E /zsaZzef/z Sc/z/z<?//., Sc/zaus/zte/erm zt/zd

ervte FaJzo-Fc/zor/cn/z der Sc/zwez'z,

gz/zg zzzzc/z 55 Ja/zre/z MzYarZ/ezY //ez'ra Fa-
dzo m Frzt/z/ze/ZF/o/z. D/e eFr/z/zderz/z»
des Fa/zc/zrdzzz/z.s' zz/zd des /Vöc/z/express
/rezzt Mc/z, z/7 z'/zrer zzezz gewo/z/ze/ze/z Frei-
zezï z/zre dF/Z/Fps verme/zrf /?/7<?ge/7 zw
/cö/z/ze/z zz/zd gez/zz ez/z/zzc/z dez.v zVz'c/zbsTzz/z

zzz ge/zzesse/z.

Zwerst die ob/igaZe Frage: JLie sind Sïe zum Radio
gekomme«?

Nach Abschluss der Handelsschule - heute ist es

mir übrigens ein Rätsel, wie ich das geschafft
habe - absolvierte ich ein Schauspielstudium. Als
junge Schauspielerin ging ich unter anderem ins
Ausland. Dort lauschte ich öfters den Sendungen
von Radio Beromünster, denn je weiter weg man
von zu Hause ist, desto mehr interessiert man sich
für das Radio, das aus der Heimat sendet.
Als ich wieder in die Schweiz kam und hörte, dass
das Radio Sprecher suchte, meldete ich mich.
Dass ich den Eignungstest gewann, verdanke ich
zu einem guten Teil meinem «Züritütsch», denn
meine «Gegnerin» war St. Gallerin. Damals ach-
tete man noch stark darauf, dass die Sprecher der
federführenden Studios, also Bern, Basel und
Zürich, den regionalen Dialekt sprachen.
So fing ich 1955 mit Sprechdienst, also Ansagen,
beim Radio an. Leben konnte ich davon nicht,
ich spielte deshalb weiterhin Theater.

das ganze Drum und Dran: Man hatte damals
noch keine tragbaren Geräte, so dass man mit
einem Techniker ausrücken musste. Die «Nagra»
mit aufziehbarem Federwerk kamen erst später,
als ich schon einige Zeit beim Radio war. Wehe,
man vergass einmal, diese aufzuziehen - dann
hatte man ein «seehr langsaames» Interview!
Überhaupt war der ganze Radiobetrieb noch
nicht so ausgebaut. Wir waren noch im alten
Haus, der heutige Neubau bestand noch nicht.
Die Auf- und Umbauphase brachte dann manch
heiteres Erlebnis. So hatte ich mein Büro bei-
spielsweise eine Zeitlang in einem Eisenbahnwa-

gen, weil man keine Baracke auftreiben konnte.
Ueli Beck und ich hatten zusammen ein Abteil.
Im Sommer brannte die Sonne dermassen auf das

Dach, dass jemand die glorreiche Idee hatte,
einen Wasserschlauch über das Dach legen zu
lassen. Aber das zur Kühlung vorgesehene Was-
ser lief durch die Lüftung in unser «Büro», so
dass wir nur noch gewellte Briefe versenden
konnten!

A/it der Zeh habe« Fie sich ziem/ich vom Theater
abgewendet and sieb ganz/ürs Fad/o entschieden.

Ja, nachdem ich acht Jahre lang als «News-Re-
porterin» tätig war, wie man das so schön nennt,
musste ich mich entscheiden: Theater und Radio
zusammen waren nicht mehr unter einen Hut zu
bringen. Das Radio hat mich eben fasziniert -
und dem Theater ist mit mir keine Duse verloren-
gegangen.

JLe/ches war 7hre erste Reportage.'' JLas/dsziwiert Fie am Radio?

Ein Kinderkochkurs, welcher vom Gaswerk ver-
anstaltet wurde. Ich erinnere mich noch gut an
TA

In erster Linie die Begegnung mit Menschen. Ich
wollte ja ungefähr 20 Berufe erlernen. Durch die
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Tätigkeit beim Radio lernte ich die unterschied-
lichsten Menschen und Beschäftigungen kennen
und erhielt so einen Einblick in viele meiner Kin-
der- und Jugendträume.

DieHbwec/zs/tmg ist //z«en a/so besonders wie/ziig?

Ja, das ist, glaub ich, schon die Grundfeder für
diesen Beruf, sonst wäre ich auf einer Bank ge-
landet, und das wäre für die Bank wahrscheinlich
nicht gut gewesen. Ich gestehe jedoch gerne ein,
dass mir die Handelsschule in vieler Hinsicht ge-
nützt hat: Ich habe Steno und Sprachen gelernt
und hatte eine wunderbare Deutschlehrerin:
Eleonore Staub, die ja auch in der «Zeitlupe»
schreibt

Sie ge/te« a/s die erste wez'b/ic/ze Sc/zweizer Radio-
Reporterin. JTe/c/zes waren TTzre Spezzd/gebiete?

Einerseits waren es soziale, andererseits techni-
sehe Themen, denen ich mich vorwiegend gewid-
met habe.

Zwei rec/zt gegezzsötz/ic/ze Gebiete. JFie kommt
das?

Zu technischen Themen kam ich nicht etwa, weil
ich von der Technik viel verstanden hätte, son-
dern einfach, weil es mich interessiert hat und ich
keine Hemmungen kannte, Fragen zu stellen, aus
denen meine Unwissenheit hätte hervorgehen
können. So kam es, dass ich überall dorthin ge-
schickt wurde, wo sich unsere Männer nicht hin-
getraut haben. Man war der Meinung, eine Frau
blamiere sich weniger, wenn sie sogenannt «tech-
nisch-dumme» Fragen stelle

Und wze ist es mit de« sozia/e« JTzeme«?

Nun, das Soziale liegt einerseits in meinem Na-
turell, andererseits ist es aber seit jeher einfach
die weibliche Domäne. Und da ich lange der ein-
zige «weibliche Reporter» war beim Radio, war
es selbstverständlich, dass mir alles, was in den
sozialen Bereich hineinging, übertragen wurde.
Aber es hat mich natürlich auch interessiert. Spe-
ziell, was mit dem Alter zu tun hat, hat mich im-
mer angezogen.

D/e erste Radio-Reporterin im /nfen/iew mit Robert
Jembke. Foto: Cand/'d lang

-71

Szene aus einem Fernsebsp/'e/ m/t Hannes
Scbm/'dbauser.

Foto: Scbi/ve/z. Fernsebd/'ensf Zurieb

F//sabefb Scbne// im Gespracb mit Teddy Stander.
Foto: /Wi/ou Sfe/'ner



/ N TE R V/ £ W

kein so gängiger Beruf für Frauen war, wurde ich
öfters eingeladen, um über meinen «Werdegang»
und das Radio zu berichten, und so hielt ich auch
einmal einen Vortrag an einem Altersnachmit-
tag. Bis dahin hatte ich gar nicht gewusst, dass es

so etwas gibt. Die Vielfalt von Menschen, die da

zusammentrafen, hat mich sehr fasziniert. Das
war der «zündende Funke» und brachte mich auf
die Idee, auch am Radio eine Art «Altersnach-
mittag» anzubieten. Meine Idee stiess vorerst
nicht gerade auf offene Ohren, weil befürchtet
wurde, dass eine spezielle Alterssendung zu
einem Ghetto führen könnte. Darauf blieb mein
Vorschlag zwei Jahre in der Schublade liegen, bis
ich gebeten wurde, ihn doch noch auszuarbeiten.
Wegen Personalmangels wurde das «Kafi-
chränzli» allerdings nicht wie von mir vorge-
schlagen abwechslungsweise aus Zürich, Bern
und Basel ausgestrahlt, sondern blieb auf Zuse-
hen hin in Zürich. Aus diesem «Zusehen» wurden
20 Jahre, während denen ich die Sendung im AI-
leingang von Zürich aus betreut habe

IFie ge/zi es nac/z 7/zrer Tfensionicrang weiter? JFird
das «Aia/zc/zrdüz/z», we/c/zes mit der Zeit in «Mo-
derato» wmge/an/i warde, jetzt von jemand ande-

rem èetreat?

Nein, die Sendung gibt es eigentlich nicht mehr.
Ab Neujahr wird ja das ganze Radio auf den
Kopf gestellt, und im Zuge dieser Veränderung
wird auch den Alterssendungen ein neuer Platz
eingeräumt. Neu wird jeden Morgen eine Stunde
der älteren Generation gewidmet sein. Man hat
mich gefragt, ob ich da mitarbeiten möchte. Aber
ich kann nicht mehr und bin der Meinung, dass

jetzt jemand kommen muss, der oder die jung ist
und die Erkenntnisse von heute einbringen kann.

7c/z meine, irgendwo ge/esen zw /zähen, dass awc/z

der Vac/ziexpress 7/zre Tsz^indang war...

Nun, ich war immer ein Nachtmensch. Und da
habe ich einmal mit Hugo Leber, einem lieben,
leider viel zu früh verstorbenen Literatur-Kolle-
gen, ein Nachtprogramm zusammengestellt, zu
dem auch eine Telefon-Sendung gehörte. Und als
der Algerier-Sender die Sendungen von Radio
Beromünster störte, bat uns Cédric Dumont, das

Nachtprogramm mit eigenen Leuten und mög-

ZWs Frau Wo/fe er/reufe F//sabefh Sehne// w'e/e
K/nderherzerz. Foto: Fr/Vafbes/'tz

Keine /Arzpsf vor technischen Knöpfen; F//'sabefb
Sehne// am Sendepu/f. Foto; Cand/d 7anp

Dass Sie sic/z sc/zo« so/rz'i/z/ür die TVohfeme a/ierer
Menschen interessier/ /zähen, is/ in/eressani. A //zw

/azzge ga/i dieses Gehiei /wr doarna/is/en a/s an-
a/ira/eiiv.

Das begreife ich heute noch nicht. Denn in den 20
Jahren «Kafichränzli» habe ich ja in allen Spar-
ten geräubert: Ich habe Kunst hereingebracht,
Sport, alles habe ich «altersgerecht» zurechtbie-
gen können. Ich weiss aber noch genau, seit wann
ich mich für die Probleme älterer Menschen in-
teressiert habe: Weil Reporterin damals noch
TO
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liehst wenig Aufwand zu realisieren. So wurde
denn aus unserem ursprünglichen Plan, nach
dem in der Nachtsendung ein Gespräch zwischen
bekannten Leuten vom Radio und Publikum
hätte stattfinden sollen, einfach ein Wunschkon-
zert, von denen es in der Zwischenzeit an den Lo-
kalradios natürlich diverse gibt. Der Nachtex-

press ist dadurch nicht mehr ein solcher Renner
wie am Anfang. Trotzdem hört man immer wie-
der von Leuten, die sagen, dass sie meistens das

Lokalradio eingestellt haben, am Freitag aber

wegen dem Nachtexpress auf DRS 1 umschalten.
Der Vorteil ist, dass man jetzt als Hörer eher
durchkommt. Früher brauchte man wegen der
ewig besetzten Telefonleitung ja eine Engelsge-
duld, um einen Wunsch durchgeben zu können

JEas war die zn/eras-saH/eVe orfer /zefote Sendung z'z?

i/zrer /Lzdzo-ZezZ?

Das war auf jeden Fall das «Kafichränzli», oder
eben «Moderato», wie es später hiess, obwohl es

sehr anstrengend war. Denn pro Woche einein-
halb Stunden praktisch im Alleingang zu machen
war hart.

F/aöez? szc/z aus derHrbez'Z am Radz'o auc/z ZConZa/cZe

ergehen, dz'e Sze wez'tor/z/Zegez??

Eine Zeitlang habe ich natürlich sehr viele Anru-
fe zu mir nach Hause bekommen, fast zu allen
Tages- und Nachtzeiten. Am extremsten war das
während meinen Auto-Sendungen am Morgen.
Da wurde ich oft um Rat gefragt, wenn jemand
eine Panne hatte. Natürlich konnte ich diese Fra-
gen nur in den wenigsten Fällen beantworten,
denn wer Autosendungen macht, braucht näm-
lieh nicht gezwungenermassen kompetent zu
sein Dasselbe gilt für Alterssendungen, nach
denen ich oft wegen altersspezifischen Proble-
men angegangen wurde. Daneben bekam ich na-
türlich viel Fanpost, Weihnachtsguetzli, Ferien-
grüsse und allerlei anderes. Zu meiner Schande
muss ich gestehen, dass ich noch immer daran
bin, die Briefe zu beantworten, die mir auf meine
Pensionierung hin geschickt wurden! Es hat so
unwahrscheinlich nette und hebenswürdige
Wünsche darunter, dass ich manchmal gedacht
habe, es wäre schön gewesen, wenn man mehr
solche Komplimente erhalten hätte, als man noch

im Berufsleben stand und ein bisschen «Streichel-
einheiten» vielleicht ab und zu hätte gebrauchen
können!

JFartzm /zaöez? Vz'e .sz'c/z vorzezZzg /zezz-szozzzerez?

/assez?

Das hängt mit der Umstrukturierung des Radios
zusammen und zudem mit einem inneren Zeit-
plan von mir, den ich nicht erklären kann. Ich
habe immer gesagt, dass ich mich mit 60 gerne
pensionieren lassen möchte. Und so habe ich

Wunde gehören fest zum /War/cenze/'cben von £7/-

sabefh Sehne//. W/er zn/'f Fau/zaardacke/ Z/'bu.
Foto: Cand/d fang

mich mit 59 ein Jahr beurlauben lassen, um das
Leben als Freischaffende auszuprobieren. Ich
habe nämlich sehr viele Kolleginnen und Kolle-
gen um mich herum gesehen, die den Sprung in
die Pensionierung nicht geschafft haben, beson-
ders, wenn sie alleinstehend und sozusagen mit
dem Radio verheiratet waren. Zudem hatte ich
nach 35 Jahren Engagement richtiggehend genug
und das Gefühl, dass ich nicht mehr das bringen
könne, was man von mir verlangt. Und dann

icheben die bevorstehende Umstrukturierung
habe schon so viele Reorganisationen erlebt, dass
ich das nicht noch einmal mitmachen wollte.

73



/ N TE R V/£ W

/to /Anen dze ganze ;4wstoa«(ierse?zw«g nzz't dezn

H/ter zm tor«/" etwas /tzr /Ar eigenes H/terwerden
geAracAt GeAen Sie dze Penszonzerzzng am/era an

Das ist schwierig zu beurteilen, ich weiss ja nicht,
wie ich es sonst gemacht hätte. Ich meine aber
schon, dass es mir etwas gebracht hat, und sicher
hängt die Entscheidung der vorzeitigen Pensio-

nierung auch damit zusammen. Wie es dann
wirklich ist, wenn die «Gebresten» noch ein biss-
chen mehr kommen, weiss ich nicht. Ich hoffe
aber sehr, dass die guten Ratschläge, die ich den
Radio-Zuhörern über 35 Jahre hinweg mitgege-
ben habe, nicht nur Theorie waren!

JFe/cAe ForAerez Zangen auf dze Penszonz'erzzng
AaAen Sie /zerso'n/z'cA getro_/fen?

Das war in erster Linie ein innerer Prozess. Aber
ich habe mir natürlich auch Gedanken über mei-
ne Wohnung gemacht. An meiner jetzigen
Wohnlage muss ich beispielsweise fünf Treppen
hochsteigen, und es ist mir klar, dass ich bei
einem Wohnungswechsel darauf achten werde,
dass ein Lift vorhanden ist. Ein zweiter Punkt ist,
dass ich dafür gesorgt habe, dass ich nach der
Pensionierung noch eine Beschäftigung habe,
deshalb wird man mich sporadisch weiterhin am
Radio hören. Dann habe ich natürlich auch eini-

Biologische Produkte Essen Sie sich gesund und
Alice Messerli gewinnen 20 Jahre Ihres
44, Champ-Faudin Lebens dank den Bienen.
2240 Moutier
Für Eilsendungen: Telefon 032/93 19 44

Machen Sie eine Kur
3-Monats-Kur
3 Glas reine französische Gelée-Royale (je 30 g),
Bag N.Nr. 2096 Preis Fr. 225.-
1 Dose Blütenpollen (Vi kg) gratis Bag D. Nr. 4150

6-Monats-Kur
5 Glas reine französische Gelée-Royale (je 30 g),
1 Glas Gelée-Royale (30 g) gratis Fr. 375 -
Coupon

Senden Sie mir gegen Rechnung
3 Glas Gelée-Royale (je 30 g), gratis Vi kg Blütenpollen
Senden Sie mir gegen Rechnung
5 Glas Gelée-Royale (je 30 g), 1 Glas gratis

Name Vorname

Adresse PLZ, Ort

Datum Unterschrift

ge Marotten, die ich gerne wieder etwas mehr
pflegen würde. Beispielsweise besuche ich an der
Uni wieder Kurse über Literatur. Im weiteren
habe ich mir vorgenommen, zu den Weightwat-
chers zu gehen und einen Fitnessclub zu besu-
chen - aber das ist vorderhand noch Theorie!

Gz'At .Dznge, dze Sïe new anfangen wo/fen?

Das ist eben so eine Sache wenn der Beruf das

Hobby war oder umgekehrt. Ich habe mich ja ei-

gentlich immer mit Dingen beschäftigen können,
die mich interessierten. Fzn neues Projekt habe
ich aber trotzdem: «Ländler und Lyrik» heisst es.

Ich habe eine Sammlung von Dialektgedichten
und habe schon lange den Gedanken gehabt, die-
se mit entsprechender Musik zusammen, bei-
spielsweise in einem Altersheim aufzuführen.
Nun konnte ich zwei Frauen, Nelly Leuzinger
und Heidi Bruppacher, die eine lustige Ländler-
kapelle haben, für meine Idee gewinnen. Und in-
zwischen haben wir bereits zwei nette Konzerte
gegeben. Ich habe die Gedichte vorgetragen und
etwas über ihre Herkunft gesagt, während Nelly
Leuzinger und Hedi Bruppacher für die musika-
lische Umrahmung verantwortlich waren. Die
Auswahl der Gedichte reicht von Mani Matter
über Ernst Hess bis zu Meinrad Inglin usw.

JFe/cAes war /Ar grösster fFw/wc/z nacA der Penszo-

nzerwng?

Einmal etwas weniger tun! Eben war ich zehn

Tage in einem 900jährigen Wehrturm in Frank-
reich, den einer meiner Kollegen gekauft hat. Das
war so traumhaft. Unsere Nachbarn waren nur
fünf wilde Pferde und Turmfalken. Wir konnten
die Hunde frei laufen lassen, assen Baguette und
tranken Rotwein - also wirklich, das Nichtstun
fällt mir gar nicht schwer!

JFz'r Ao^en, dass Sze es wez'ZerAzn so gezzz'essezz Aön-

nen, wünscAen JAzzezz vom //erzen a//es Gzzte zznd

danAen/zzr das nette Ges/zräcA.

/ntervzew;
Franz Kz/cAAerr, Yvonne Tïzr/er
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